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1. Sachlage 
 
Moderne Produktionsverfahren machen Keramikplatten und Parkettriemen in immer grösse-
ren Formaten möglich. Für Planer, Estrichleger und Plattenleger bedeutet das: Die Anforde-

rungen an die Ebenheit des Untergrunds und damit an den Estrich, steigen mit jedem Format, 
das über das Standardmass hinausgeht. Diese Empfehlung beschreibt, welche Ebenheitsto-
leranzen der Estrich einhalten muss, wo die Norm SIA 251 an ihre Grenzen stösst und welche 
ergänzenden Massnahmen zu planen und zu beauftragen sind. 

 
Als Grossformat gilt gemäss Merkblatt Ceruniq «Verlegung von grossformatigen Keramikplat-
ten im Innenbereich, Ausgabe Februar 2024» jede Keramikplatte ab Klasse XL: Das sind Plat-
ten mit einer Seitenlänge über 60 cm (Fläche ≤ 10 000 cm²). Darüber gelten die Klassen XXL 
(Seitenlänge > 100 cm) und MF-Megaformat (Seitenlänge > 300 cm). Das Merkblatt gilt für 
Natur- und Kunststeinbeläge sinngemäss. 

 
Auch Langriemenparkett stellt erhöhte Anforderungen an den Untergrund: Lange, schmale 
Stäbe reagieren besonders empfindlich auf Unebenheiten und Verformungen des Estrichs. 
 
2. Was regelt die Norm SIA 251 «Schwimmende Estriche im Innenbereich»? 
 
Die Norm SIA 251:2008 «Schwimmende Estriche im Innenbereich» legt die Grundanforderun-

gen an Estriche fest. Für die Planung und Ausführung bei Grossformaten sind die folgenden 
Ziffern massgebend. 

 
2.1 Planung: Eignung des Untergrunds 

 
SIA 251, Ziffer 2.3.1.1 verlangt, dass Untergrund und Unterkonstruktion für den geplanten Est-
rich und den darauf vorgesehenen Bodenbelag geeignet sein müssen. Das klingt selbstver-

ständlich, hat aber praktische Konsequenzen: Die Wahl des Estrichsystems, Zementestrich, 
Calciumsulfatestrich oder Fliessestrich muss bereits in der Planungsphase auf den späteren 
Belag abgestimmt werden. Für Holzbeläge, die infolge von Feuchtigkeitsänderungen Span-

nungen in den Estrich einleiten, ist die Biegezug- und Oberflächenzugfestigkeit am Estrich 

zu definieren. 
Ziffer 2.1.6 hält ausdrücklich fest, dass nachträgliche Setzungen der aufgewölbten Kanten und 
Ecken von Zementestrichen sowie die Deformation der Dämmschicht bereits in der Planung 

zu berücksichtigen sind. Wer dies erst auf der Baustelle feststellt, hat ein Problem, denn dann 
sind Abhilfen aufwendig und teuer. 
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2.2 Ausführung: Ebenheit und Toleranzen 

 
Für fertig gestellte Estriche gelten nach SIA 251 folgende Toleranzen: 

 
Höhenlage (Ziffer 5.8.1) 

Der Estrich darf ±5 mm von der durch den Meterriss festgelegten Soll-Kote abweichen. Die 
Soll-Kote ist die Mittellinie zwischen dem höchsten und dem tiefsten Punkt. 

Ebenheit der Oberfläche (Ziffer 5.8.2) 

Innerhalb der zulässigen Höhenlage gelten folgende Ebenheitstoleranzen: ±1 mm auf 0.4 
m, ±2 mm auf 1.0 m, ±3 mm auf 2.0 m, ±4 mm auf 4.0 m, ±5 mm auf 10.0 m. Diese Tole-
ranzen gelten ausdrücklich nicht für Aufwölbungen zementgebundener Estriche. 

Aufwölbung und Rückverformung (Ziffer 5.8.3) 

Die Aufwölbung bei Zementestrichen darf maximal 5 mm, die Rückverformung maximal 7 
mm betragen. 

Versatz (Ziffer 5.8.4) 

Bei höhengleichen Anschlüssen und ebenen Durchgängen ist ein Versatz von maximal ±5 
mm zulässig. 

 
Diese Normanforderungen definieren den Mindestzustand und sie reichen für Grossformat-
platten und Langriemenparkett in der Regel nicht aus. Ein Estrich, der die Norm erfüllt, ist noch 
kein verlegereifer Untergrund für anspruchsvolle Beläge. 

 
→ Weiterführende Details zu Messtechnik und Toleranzbeurteilung: PAVIDENSA-Empfehlung 
PAV-E 06 «Masstoleranzen und Ebenheit». 
 
3. Schüsseln und Rückschüsseln bei Zementestrichen 

 
Warum wölbt sich der Zementestrich? 
Zementestriche (CT und CTF) trocknen ausschliesslich über ihre Oberfläche aus. Die Ober-
seite schwindet dadurch schneller und stärker als die Unterseite. Das Ergebnis: Die Ränder 
und Ecken wölben sich konkav nach oben, umgangssprachlich als «Schüsseln» bezeichnet. 
Dieser Vorgang ist physikalisch unvermeidlich, solange Portlandzement als Bindemittel einge-
setzt wird. Calciumsulfatestriche (CA und CAF) zeigen dieses Verhalten nicht. 
Das Ausmass des Schüsselns hängt von mehreren Faktoren ab: Estrichrezeptur, Wasserze-
mentwert, Schichtdicke, Dämmunterlage und ganz entscheidend den Raumbedingungen nach 
dem Einbau. Im Winter, wenn beheizt wird und die relative Luftfeuchtigkeit sinkt, trocknet der 
Estrich rascher und schüsselt stärker. Intensive Trocknungsmassnahmen (Luftentfeuchtung, 
Heizung, Ventilation) verstärken den Effekt weiter. 
 
Rückschüsseln nach der Belagsverlegung 
Die konkave Aufwölbung baut sich nach dem Einbau des Belags langsam wieder ab, durch 
den Feuchtigkeitsausgleich zwischen Ober- und Unterseite und durch das sogenannte Krie-
chen des Mörtels. Dieser Vorgang dauert in der Regel zwei bis drei Jahre. Bei starren Belägen 
(z.B. Keramik, Naturstein) oder Parkett wird der Rückgang durch das Restschwinden des Est-
richs überlagert: Der Verbund zwischen Estrich und Belag erzwingt eine konvexe Verformung 
des Gesamtaufbaus. Die Ränder und Ecken senken sich ab, die Schattenfugen öffnen sich, 
Fugendichtmassen reissen ein. 
Dieses Rückschüsseln ist bei grossformatigen Platten und Langriemenparkett besonders kri-
tisch, weil jede Absenkung über eine grosse Fläche sichtbar wird. Die Norm erlaubt Rückver-
formungen bis 7 mm – dies ist für ein Grossformatprojekt eine erhebliche Verformung. 
 



 

PAV-E 27:2026 Seite 3 von 5 

Massnahmen zur Reduktion 
Folgende Massnahmen reduzieren das Schüsseln wirksam, können es aber nicht vollständig 
verhindern: 

● Schwindreduzierter Estrichmörtel begrenzt die Aufwölbung erheblich. 
● Moderate Raumklimatisierung in den ersten Wochen: Fassadenöffnungen geschlos-

sen halten (SIA 251, Ziff. 5.2.2), Luftfeuchtigkeit während der ersten 14 Tage über  
50% halten (Ziff. 5.9.4), Raumtemperatur bis zur Belegreife über 5 °C (Ziff. 5.9.4). 

● Nachbehandlung während mindestens 7 Tagen: Estrich vor zu raschem Austrocknen 
schützen (SIA 251, Ziff. 5.9.1). Achtung: Folie auf der Oberfläche verzögert das Schüs-
seln nur – nach Abheben der Folie tritt es rasch und mit grösserem Ausmass auf. 

● Belag erst verlegen, wenn der Estrich vollständig belegreif ist und nicht früher. Der Zeit-
punkt ist durch CM-Messung nachzuweisen, nicht durch elektronische Messgeräte 
oder zeitabhängige Richtwerte. 

 
4. Bestellung 
 
Die Norm reicht nicht – erhöhte Ebenheit muss bestellt werden 
Die Ebenheitstoleranzen der Norm SIA 251 genügen für Grossformatplatten und Langriemen-
parkett in der Regel nicht. Wird kein erhöhter Standard verlangt, schuldet der Estrichleger nur 
das Normalmass und das kann bei anspruchsvollen Belägen zu Problemen führen. 
Wer erhöhte Ebenheit benötigt, muss sie ausdrücklich und als separate Position in der Aus-
schreibung, im Werkvertrag und in den Plänen fordern. Das ist keine Empfehlung, sondern 
eine vertragliche Notwendigkeit: Gemäss SIA 414/1, Ziffer 3.1.5 sind erhöhte Genauigkeitsan-
forderungen in den Ausschreibungsunterlagen und Verträgen aufzuführen und in den Plänen 
mit den einzuhaltenden Toleranzen zu bezeichnen. 

 
Formulierungsbeispiel für die Ausschreibung: 
«Anforderung an die Ebenheit der Oberfläche: 1‰ des Abstandes zwischen zwei 
Messpunkten sowie ±2 mm von der Nennebene.» 
Diese Anforderung ist als eigenständige Position auszuschreiben und separat zu ver-
güten. 

 

Ausgleichsarbeiten: Schleifen und Spachteln 
Sind die Ebenheitstoleranzen des fertig gestellten Estrichs für den geplanten Belag nicht aus-
reichend, sind Ausgleichsarbeiten notwendig. Die gängigen Methoden sind Schleifen (zum 
Abtragen von Unebenheiten und Überzähnen an Fugen), Spachteln mit Nivelliermasse (zum 
Auffüllen von Vertiefungen und Wellentälern) sowie Kombinationen davon. 
Wichtig: Spachteln ist erst möglich, wenn der Estrich belegreif ist. Unebenheiten können je 
nach Belag und Anwendung auch durch eine erhöhte Klebemörtelschicht beim Verlegen aus-
geglichen werden. 

 
Achtung: Spachteln eignet sich nicht für alle Belagsarten. Der Parkettverband ISP 
empfiehlt unter Hirnholzparkett ausdrücklich keine Spachtelungen (Technisches Merk-
blatt ISP 33, Verlegung von Hirnholzparkett und Holzpflaster). 
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5. Empfehlung 
 
Belegreife sorgfältig prüfen 
Das Rückschüsseln nach der Belagsverlegung hängt entscheidend vom Restschwindmass 
des Estrichs zum Zeitpunkt der Verlegung ab. Je trockener und schwindärmer der Estrich beim 
Verkleben ist, desto geringer fallen die nachträglichen Verformungen aus. 
 
Namentlich bei Grossformatplatten und Langriemenparkett empfiehlt PAVIDENSA, die folgen-
den Maximalwerte der Restfeuchtigkeit im Zementestrich exakt einzuhalten und per CM-
Messung nachzuweisen. Das Prüfgut ist gleichmässig aus der gesamten Estrichdicke zu ent-
nehmen: 

 

 Keramik- und Naturstein-
platten 

Parkett 

Zementestrich beheizt ≤ 1.5 CM% ≤ 1.5 CM% 
Zementestrich unbeheizt ≤ 1.8 CM% ≤ 2.3 CM% 

 
Bei schwindreduzierten Estrichen sind die Herstellerangaben zu den zulässigen Restfeuchtig-
keiten massgebend. 

 
Achtung: Grossformatplatten und Langriemenparkett benötigen in der Regel deutlich längere 
Austrocknungszeiten als Standardformate. Das muss im Bauprogramm von Beginn an berück-
sichtigt werden. Wer den Belag zu früh verlegt, riskiert übermässige Rückverformungen und 
Schäden. Weitere Angaben zu Austrocknungszeiten: PAVIDENSA-Empfehlung PAV-E 03 
«Austrocknungsverhalten von Estrichen». 
Insbesondere bei dünnschichtigen Estrichkonstruktionen kann es sinnvoll sein, die minimalen 
Estrichnenndicken zu erhöhen, um die Gesamtsicherheit im System zu verbessern. 

 
Zusammenfassung: Wer muss was tun? 

● Planer / Architekt: Estrichsystem und Belag frühzeitig aufeinander abstimmen. Fu-
genplan erstellen. Erhöhte Ebenheitstoleranzen und allfällige Ausgleichsarbeiten aus-
drücklich ausschreiben und als separate Positionen vergüten. Belegreife­Protokolle im 
Bauprogramm einplanen. 

● Estrichleger: Schwindreduzierten Mörtel einsetzen, wenn Grossformatplatten oder 
Langriemenparkett vorgesehen sind. Raumbedingungen einhalten und dokumentie-
ren. Belegreife per CM-Messung nachweisen und protokollieren. 

● Plattenleger / Parkettleger: Belegreife des Estrichs vor Arbeitsbeginn prüfen und do-
kumentieren. Mängel am Untergrund (Unebenheiten, Aufwölbungen) schriftlich mel-
den, bevor der Belag verlegt wird. Ausgleichsarbeiten nur nach separater Beauftra-
gung ausführen. 

● Bauherrschaft / Bauleitung: Raumbedingungen sicherstellen und kontrollieren. CM-
Messprotokolle einfordern. Keine vorzeitige Belagsverlegung zulassen. 
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6. Referenzen 
 

● SIA 251, Schwimmende Estriche im Innenbereich 

● SIA 414/1, Masstoleranzen im Hochbau – Hochbauten 

● SIA 246, Natursteinarbeiten 

● SIA 248, Plattenarbeiten – Beläge und Bekleidungen mit Keramik, Glas und Asphalt 
● Ceruniq, Merkblatt «Verlegung von grossformatigen Keramikplatten im Innenbe-

reich», Ausgabe Februar 2024 

● ISP Parkettverband, Technisches Merkblatt ISP 33, Verlegung von Hirnholzparkett 
und Holzpflaster 

● PAVIDENSA PAV-E 03, Austrocknungsverhalten von Estrichen 

● PAVIDENSA PAV-E 06, Masstoleranzen und Ebenheit 
● PAVIDENSA PAV-E 26, Oberflächenzugfestigkeit – Haftzugfestigkeit 

 
 
 
 

 
Haftungsausschluss 
 
Haftungsausschluss 
PAVIDENSA ist darum bemüht, dass die Informationen auf den Empfehlungen korrekt sind. Sie be-
ziehen sich auf Normalfälle und beruhen auf den Kenntnissen und Erfahrungen der PAVIDENSA-Fach-
gruppenmitglieder. PAVIDENSA kann aber keine Gewähr bezüglich ihrer Aktualität, Richtigkeit, Voll-
ständigkeit oder Eignung gewähren. PAVIDENSA schliesst die eigene Haftung und sonstige Verant-
wortung für allfällige Fehler oder Unterlassungen sowie für die Folgen der Benutzung der Empfehlun-
gen aus. 


